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der Reinigung derfelben‚ grofse Steigerung der Hitze im Sommer zwifchen den

beiden Glasflächen, die fich im Saal felbft geltend macht, fucht man durch geeignete

Vorkehrungen am Decken— und Dachfenfter und im Dachraum, von denen unter e

die Rede fein wird, abzuhelfen279).

Das innere Deckenfenfter pflegt aus Tafeln von matt gefchliffenem Glas zu

beitehen. Das letztere bezweckt vor Allem durch feine leichtzerfireuende Wirkung

die Befchaffung möglichfl milden, gleichmäßigen Lichtes. Diefe reicht allerdings

nur bis zu einem gewiffen Grade. Die matt gefchliffene Glasfläche entkräftet zwar

zum Theile die unmittelbaren Sonnenf’crahlen; dennoch aber dringen diefelben, nur

wenig von ihrem Wege abgelenkt, bei grellem Lichte grofsentheils durch. Man

mufs diefe Lichterfcheinungen hinnehmen und ihnen fo weit als möglich durch

fonfiige geeignete Mittel abzuhelfen fuchen. Anderentheils if’c der Lichtverminde—

rung, die in Folge des Anbringens des weniger durchfcheinenden Glafes, namentlich

bei trübem Wetter, entfleht, durch die in Art. 208 (S. 239) verlangte reichliche

Bemeffung der Lichtöffnung Rechnung zu tragen.

Das matte Glas entzieht dem Auge auch den meift unfchönen Einblick in den

Dachraum. Die Conftructionstheile des letzteren bringen mitunter fiörende Schlag—

fchatten auf die untere Mattglasfläche hervor, insbefondere wenn der Zwifchenraum

zwifchen diefer und dem Dachfenf’cer gering ift.

Die obere und die untere Verglafung fiellt man aus möglich?: grofsen Tafeln

mit wenigen Sproffen her.

Es if’t einleuchtend, dafs fowohl für das Dachwerk, als für Decken— und Dach-

fenfter die Eifen—Conf’cruction der Holz—Conftruction vorzuziehen ift, da erltere, ab-

gefehen von der Feuerficherheit, naturgemäfs viel leichter gehalten wird und daher

mehr Lichtftrahlen in den Saal eindringen, als bei Anwendung der letzteren.

Die in Fig. 299 (S. 239) angegebenen Geraden cd’ und c’d bilden nicht allein

die Grenzlinien des Dachausfchnittes nach oben. fondern auch die Grenzlinien des

Deckenausfchnittes nach unten, über welche Umrahmung und Gliederung der

Oeffnung nicht vortreten dürfen, damit den Bilderwänden kein Lichtf’trahl, der fonfi:

durch die matte Glasdecke einfallen könnte, entzogen werde.

Zu diefem Behufe find in den von Lefuel eingerichteten Gemäldefälen des Louvre zu Paris die

Deckenfenfter mit einem breiten, reichen Goldrahmen eingefafft, deffen Profilirung jedoch nicht über jene

Grenzlinien vorfpringt, und die Einrahmungen der Lichtöffnungen in den Sälen der Gemälde-Galerie zu

Caffel find diefem Mutter nachgebildet worden.

Die zu gleichem Zwecke im Ke/iner-Mufeum zu

Hannover getroffene Anordnung zeigt Fig. 303 28°). Fig. 3°?)-

Das in Art. 208 (S. 239) angegebene

Verfahren Ptth zwar die unteren Grenzen

der Dachfenl’ceröffnungen fett; doch toll

damit nicht vorgefchrieben fein, dafs die

ganze zwifchen eund €“ liegende Dachfläche

ausgefchnitten und verglast fein müffe.

Vielmehr erfcheint die Abhaltung des

Scheitellichtes fehr wünfchenswerth, weil

diefe lothrecht oder nahezu lothrecht einfal—

lenden Lichtltrahlen an fich fchon blendend Deckenlicht-Einrahmung 28°).

 

 

  

279) Ueber die Conflruction von Decken- und von Dachlichtem liche Theil III, Band 2, Heft 3, bezw. 5 diefes «Handbuches«.

280) Siehe: MANCHOT. Keitner-Mufeum zu Hannover. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing„Ver. zu Hannover 1390, S. 749 u. Bl. 36.


